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ſeine Wohnung .

Zu derZeit war bei Mimer auch Siegfried
der ſchnelle , und that ſeinen Schmied gſo 5f miedegeſelle

g und pruͤgelte

Wade vernahm , daß auch ſein Sohn
—6 8 gFeß 92· 977 7Siegfrieden oft geſchla Arnidgen 1 Wur

de , kam er wieder und nahm ihn mit heim
＋ 1 Nnach S ind d d rin8 rin

H 8
Zin 11 d—

blteb nun zwoͤlf 9 11

er war bei jedermann angeſehn , und war auch der

kunſtreichſte aller Maͤnner .

—

An21 132 6 „ ＋* jſtes Kapitel ,

92 *2 8 R 8V o Rieſe idde rgen , un !
von ihrem Tode

Rieſe Wade vernahm nun in Seeland , wie
zwei Zwerge in einem Verge wohnten , welcher
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Kallova “ ) hieß . Dieſe Zwerge verſtunden beſſer

zu ſchmieden , als kein anderer , weder Zwerge

toch Menſchen ; trefflich verſtunden ſie allerhand

Eiſenarbeit zu machen , als , Schwerter , Harniſche

4 S a 1 ſbou „Intonund Helme; au on Gold und Silber konnten

ein hen nd aus allen

en , die man nur ſchmieden mag , konnten ſie

alles verfertigen , was ſie wollten .

und fuhr dahin . Und unterweges kam er an einen

Sund , der hieß Graͤnaſund ; * ) da war aber kein

Schiff ihn uͤber den Sund zu ſetzen , und er war

tete dort einige Zeit Als er nun lauge gewartet

hatte und kein Fahrzeug erſchien , da nahm er den

Knaben , ſe if die Achſel und waͤtete

YIm Heldenbuch heißt er Glockenſachſen . Daß er
den Niederſächſiſchen Bergen zu ſuchen , er⸗

＋

t man daraus , daß die Weſer nur drei Tage⸗
reiſen davon entfernt iſt.

Ode räningaſund , zwiſchen Seeland , Mön und



durch den Sund : derſelbe war aber neun 6 len

tief . Mehr wird nicht geſagt von ihrer Fahrt , bis

ſie zu dem Berge kamen .

Nieſo uuan 7 eu de Amebvgo 188 gdooRieſe Wade ging zu den Zwergen und redete

mit ihnen , und ſagte : er habe hier ſeinen Sohn
Wieland , und wolle , daß ſie den Burſchen auf

zwoͤlf Monden zu ſich naͤhmen und ihm allerband
24 5 6917 . 51 * 7Schmiedega Ihrten ; da r ihnen ſo

el ſie verdingt Da ten

die rſchen a men und
und 8 * 11 U b

Ri ino 51 NN4 des assbewenn Rieſe e ihnen eine Mark Goldes gaͤbe.

Das nahm er an , und gab ſie ihnen ſogleich auf die

Hand . Da beſtimmten ſie einen Tag , nach zwoͤlf

Monden Friſt , an welchem er wieder nach ſeinet nö
S F 1 5 1 rHa fSohne kon ſollte ; und ſo war der Handel

ts geſchloff

I 186 3 1 17 61 ＋ ＋ 62Wad r nun wieder heim nach See⸗

land . Wieland aber blieb zuruͤck und lernte

ſchmieden : und ſo gelehrig war er , daß er jeg⸗
5

nachſchmiedete , was ſie ihm vormachten .



Und ſo gut diente er den Zwergen , daß , als

Wade , ſein Vater , zur beſtimmten Zeit nach ihm

kam , ſie ihn nicht fahren laſſen wollten . Und ſie

baten nun den Rieſen Wade , daß der Burſche

noch zwo.ͤ fandre Monden da bleiben mo cͤhte : und

ehe daß ? hnen zlel vte , ſo wollten
— 6 870 Farf Goſdes Kſie lieber die Mark Goldes wieder zuruͤck geben ,

welche ſie fuͤr ihn g nen ; auch wollten ſie ihm

noch mal ſo viel

haͤtte .

lehren , als er ſchon gelernt

zorſchlag nahm Rieſe Wade an ,

und beſtimmte nun mit ihnen den Tag der Ruͤck⸗

kehr . Die Zwerge aber gereute , daß ſie ſeinen

ton 0 f
Dienſt ſo theuer kaufen ſollten ; ſie redet

halb mit dem Rieſen Wade und verlangten , daß

wenn er nicht an dem beſtimmten Tage nach ſei

nem Sohn kaͤme, es ihnen erlaubt ſein ſollte ,

dieſem den Kopf abzuhauen . Auch dieſe Bedin⸗

gung nahm Rieſe Wade an , und wollte nun

heim fahren .

Na Fof Nioce nDarie tieſe Wade ſeine Wieland

81noch zu einem Zwieſprach , und hieß ihn ſich vor



S N3 1 * 1 2 1 98 1 11 Nden Berg hinaus folgen ; ſolches that derſelb

und da redeten ſie mancherlei unter ſich. Rieſe

te ein Schwert , das nahm er un

es unter einem Reiſigt in die Erde , ſo daßen

U17Fansen uN choi ULiol . 71davon zum Vorſchein blieb . Darauf ſprach er zu

Wieland : „ Weunn ich nicht zu dem beſtimmten

zwiſchen uns verabredet

iſt , unddu Huͤlfe bedarfſt , und d Zwe d

* 7

lch

will , daß unſere Freunde ſagen , ich habe einen

cann und nicht ein Weib erzeugt : jedoch kann

14 N Auders8de 9; Ala das ic 41 u Be.ich nicht anders denken , als daß ich an dem be

HKimmt ＋ 171 7 Norahbesd 7 aſtimmten Tage komme , wie verabredeti Da

en Vater und Sohn , und Rieſe Wade

fuhr heim zu ſeiner Wohnung

Wieland aber ging in den Berg zu den Zwer⸗

sen , und lernte nun nochmal ſo viel , als zuvor ;

und er ließ nicht eher ab , als bis er alle Kuͤnſte

eder Zwwerg konnte ; dabei diente er ihnen wohl :
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auch ließen ſich die Zwerge ſeine Dienſte gefallen ;
jedoch mißgoͤnnten ſie ihm ſehr , wieer ſo geſchickt

geworden , und gedachten in ihrem Sinne , daß
er nicht lange ſeiner Geſchicklichkeit genießen ſolle ,
dieweil ihnen ſein Ha ipt zum Pfande ſtand

A wolf Monden zu Ende gingen ,
da wollte Rieſe Wade nach ſeinem Sohn lieber
fruͤher als ſpaͤter fahren , weil der Weg lang war ,
und er nicht nach dem be timmten Tage kommen

10wollte . Er fuhr alſo von hinnen , und fuhr beides

Tag und Nacht immerfort ſeine Straße , bis daß
er an die Statt kam , die zwiſchen ihnen beſtimmt

war ; und er kam noch drei Tage ruͤher , als ver

abredet war . Et fand aber den Verg vor ſich ver⸗

ſchloſſen und konnte nicht hinein kommen ; er legte
ſich alſo an einer Statt vor dem Berge nieder , und
wollte da abwarten , was vorginge , bis daß ihm
der Verg aufgeſchloſſen wuͤrde . Aber von dieſer

raſtloſen Fahrt und dem ſchrecklich langen Wege ,
war er ſehr muͤde geworden , und deshalb ſchlief er

ein , und ſchlief ſehr feſt und lange ; erx war nicht
— 4 1



weichlich , ſondern lag , wie er gekommen war ,

undſchnarchte ſo , daß man es weit hoͤren konnte .

Unterdeß aber fiel ein ſo ſtarker Regen , daß es

ein Wunder war ; und zugleich erhub ſich ein ſtar⸗

kes Erdbeben , und loͤſte oben von dem Berge eine

Klippe , welche mit einem Strom von Waſſer ,

Baͤumen , Steinen , Schutt und Erde , uͤber den

Rieſen ſtuͤrzte : und ſo ließ Wade ſein Leben .

Als nun der beſtimmte Tag geko i war ,

da ſchloſſt den g auf, gingen hin

ausjund ſahen zu, ob Rieſe Wade nach ſeinem Sohn

Wieland gekommen waͤre. Wieland ging auch

hinaus vor den Verg den Felſenpfad hinab , und

ſchaute ſich um nach ſeinem Vater , ſah ihn aber

nirgends ; da kamer in ein Felsthal , und ſahe ,2 5

wie friſch herabgeſtuͤrzt war, und ſo

gle 1¹ ö lun daß dieſe Klippe

te erſchlagen haben ; und er ſahe ,ſeinen Vater n

zu nehmen ſei , und gedachtedaß hier keine

nun an das , was ſein Vater ihm gerathen hatte ,

ehe ſie ſich ſchieden , und ſuchte , wo das Schwert



erborgen ſein muüͤßte; und aufangs ging er bei

der Klippe zu ſuchen , erinnerte ſich dar in aber ,

vert in einem buſchigen

4K 2ieſer war aber ganz uͤber⸗

ch Im,

ſah auf einmal , wie der Schwertgriff aus

Wielandem Boden hervorragte ; da ging Wieland hinzu ,3

zert heraus , ſah es an und ſprach :

Mas„ Was darf ich nun noch das Schlimmere fuͤr mich

fuͤrchten ! “

Er ſahe , wie die Zwerge auf einem Verge

ſtanden und ſich umſahen ; ſie gewahrten aber

nicht , was Wieland da vorgenommen hatte ,
Wieland ging nun auch auf den Berg , und hatte

as bloße Schwert unter dem Rockſchoß , und ließ

es nicht ſehen , trat zu dem , der ihm der naͤchſte

war , und gab ihm den Todesſtreich , und dem⸗

naͤchſt erſchlug er auch den andern . Dann ging

Wieland in den Verg und nahm all ihr Schmie⸗



dezeug , und all das Gold und Silber , das er fin⸗

den konnte . Hierauf nahm er ein Roß , das den

Zwergen gehoͤrte , und bepackte es mit ihrem

Golde und Koſtbarkeiten , auch ſich ſelber lud er

ſo viel auf , als er nur immer tragen konnte , und

wandte ſich nun gen Norden nach Daͤnnemark .

Wi nun drei Tage , ſo ſchnell erAls

mochte , gefahren war, da kam er an einen großen

Stuot Fdor hBfof outeon und kännte nicht
Stron der hieß 2 erſtrom und konnte nichtk

uͤber das n Strome war ein

Feer Malt In vermeikte e —
großer Wald , darin verweilte er ſich e 3 Zeit ;

es war aber nahe an der See . Da ruͤſtete ſich

Wieland : er ging auf einen Huͤgel am Ufer und

erſahe ſich einen großen Baum , faͤllte ihn zur

Erden , hieb ihn inzwei und hoͤhlte ihn dann in⸗

wendig aus ; und an dem Ende , welches duͤnner

war und zu den Zweigen hinauf lief , legte er ſein

Werkzeug und ſein Gut , und da , wo der Stamm

dicker und geraͤumiger war , that er ſeine Speiſe

und Trank hin , und fuhr ſelber dahinein , und

verſchloßdann den Stamm ſo feſt und dicht , daß



ihm auf keine

ſchaden mochte ; und vor die Loͤcher, welch

aͤſer, die ſoVaum waren , ſetzte er G

tet waren , daß er ſie wegnehmen konnte ,

er wollte ; wenn aber die Glaͤſer davor waren , ſo

konnte kein Waſſer eindringen , ſo wenig als wenn

der Baum ganz geweſen waͤre. Nun lag der

Baum am Ufer des Stroms , und darinen Wieland

mit all ſeinem Gut und all ſeinem Werkzeng :

da bewegte er ſich in dem Stamme ſo lange , bis

daß derſelbe ſich in den Strom waͤlzte . Dieſer

Stamm trieb nun hinaus in die hohe See , und

trieb achtzehn Tage umher , da kam er endlich

an ' s Land .

Ein und zwanzigſtes Kapitel .

Wieland kömmt zu König Nidung , und wet⸗
tet mit deſſen Schmidt Amilias .

Ein Koͤnig hieß Nidung , der herrſchte in

Juͤtland uͤber den Theil , der Thiodi ⸗) heißt .

2 Die nordwefliche Spitze von Jütland , jetze Thy.
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